23. Januar


Jesus spricht: Bleibt in meiner Liebe!


Joh. 15,9





Wir müssen selbst


in Christi Liebe bleiben,


der sie uns brachte, lebte


und verheißt.


Er ganz allein


kann unsre Liebe treiben,


denn seine Liebe ist's,


die unsre speist!





Geht's nur nach uns,


wir werden sie verlassen,


die Liebe Christi,


die er uns befiehlt.


Denn aus uns selbst kommt 


Mißgunst, Neid und Hassen


und die Begierde,


die aufs Eig'ne zielt.





Denn da ist Angst:


Wir könnten wohl verlieren,


was unsre Habe,


unser "Glück" vermehrt.


Selbst wo uns Dienst


und Tun für andre zieren,


wird oft dahinter


Eigenruhm begehrt.





Es ist auch hier,


wie uns die Bilder sagen,


die dieser Herr


in seinem Wort beschreibt:


Er ist der Weinstock,


wir von ihm getragen!


Er ist die Saat,


die unser Blühen treibt.





Und ohne ihn


wird unsre Liebe sterben!


(So wie die Rebe


ohne Stock vergeht


und ihre Trauben


vor der Frucht verderben!)


Er ganz allein schafft,


was vor ihm besteht!











24. Januar 


Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist..., nämlich Gottes Wort halten und Liebe üben und demütig sein vor deinem Gott.  


Mi. 6,8





Es ist gesagt,


was Gott von uns verlangen,


ja, von uns fordern will,


denn wir sind sein!


Doch halten andre Mächte


uns gefangen, 


die spannen uns für


ihre Ziele ein:





Da ist das "Ich",


es nimmt des Willens Zügel,


daß er nicht treibt,


sich nicht entfalten kann.


Da ist das "Mein",


es hält der Liebe Flügel;


das "Mir", das "Mich",


legt meinen Geist in Bann.





Da ist der Stolz,


des Hochmuts enges Denken,


das nur sich selbst


und nicht den Geber sieht.


(Wo Gottes Kräfte


mir die Schritte lenken,


sing' ich des eignen 


Ruhmes altes Lied.)





Doch da ist Christus!


Als ein Bild gegeben,


das eines bessern Wesens


Schönheit zeigt.


Das volle Beispiel


für ein andres Leben,


das sich vor Gott


dem Herrn und Vater neigt:





Des Wortes Hörer,


ganz mit ihm verbunden


und voller Demut,


frei von Eigensinn.


Er ist der Arzt.


In ihm kann ich gesunden.


Er macht zu dem,


der ich für Gott schon bin!


